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Höfner wollen Wohnen günstiger machen
EineMischform aus EigentumundMiete soll dasWohnen in der RegionAusserschwyz revolutionieren.

Anouk Arbenz

Die jüngereGenerationhatdenTraum
vomEigenheim längst aufgegeben. Zu
wenigeAngebote.Zu teuer. Zumindest
imGrossraumZürich.Also suchen sich
diemeisteneineWohnung.Über einen
längerenZeithorizont gesehen istmie-
ten aber teurer als kaufen. Der 38-jäh-
rige Marco Feusi und der 39-jährige
RetoCanepa, beide inPfäffikonaufge-
wachsen und in Einsiedeln zur Schule
gegangen,habensichmitgenaudiesem
Thema beschäftigt. Im Herbst 2020
gründeten sie ihr eigenesStart-up,Pan-
doLiving,mit Sitz inPfäffikon,welches
eine Lösung für dieses Problem ver-
spricht.Warum Pfäffikon? «In der Ge-
meindeFreienbachmitden tiefenSteu-
ern, dem Seeanstoss und den guten
Verkehrsanbindungen sind die Immo-
bilienpreise schwindelerregendhoch»,
erklärt Canepa, und Feusi legt nach:
«Warum muss es entweder schwarz
oder weiss sein? Entweder Eigentum
oder Miete? Unser Modell zielt auf
kompromisslosesWohnen ab.»

Konkret: Der Bewohner oder die
Bewohnerin sichert sichein zeitlichbe-
grenztes Nutzungsrecht an einer Im-
mobilie, bei der er oder sie eigentümer-
ähnlicheRechteundPflichtenhat. «Im
Gegenzug hat er oder sie die Möglich-
keit, imVergleich zueinerMietemerk-
lich an Wohnkosten zu sparen. Dafür
benötigt er oder sie gleichzeitig weni-
ger Eigenkapital und Haushaltsein-
kommen, alsmandies vomklassischen
Eigentumkennt», erklärt Canepa.

Wohnsicherheit für
SeniorenundSeniorinnen
Die Idee entstand aus einem eigenen
Bedürfnis.RetoCanepahat seinEigen-
heim im Glarnerland gefunden, und
Marco Feusi hatte die Nase voll von
Daueraufträgen ohne Wertrealisie-
rung.«DieMiete ist dergrössteKosten-

punkt imHaushaltsbudget.»Wie Um-
fragen und Tests gezeigt hätten, gebe
es eine Bereitschaft, sich langfristig zu
binden. Im sogenannten «Pando-Mo-
dell» wird ein Vertrag jeweils auf zehn
Jahre festgelegt. «Das haben die Be-
fragten als noch akzeptabel empfun-
den», führt Feusi aus.Umherauszufin-
den, wie das Modell bei potenziellen
Bewohnern und Immobilienbesitzern
ankommt, haben die beiden in Pfäffi-
kon ein Pilotprojekt gestartet. Im
Hüöbli haben sie ein Objekt gekauft
undvergebendie zehnWohnungen im
Pando-Modell.Dabei darf die künftige

Quasi-Eigentümerin selber entschei-
den, wie viel sie zahlenmöchte. Dabei
gilt: Je grösserdieEinmalzahlung, des-
to tiefer die Nutzungsgebühren und
desto grösser das Sparpotenzial über
die zehn Jahre imVollkostenvergleich.
Die Mindestzahlung beträgt 20000
Franken bei einer monatlichen Nut-
zungsgebühr von 1760 (inklusive
Nebenkosten), die maximale Zahlung
100000 Franken für die grösstmögli-
che Ersparnis und 800 Franken pro
Monat.«Gerade für Seniorenkanndies
eine attraktive Möglichkeit sein», so
Canepa. «Sie erhalten die Sicherheit,

mindestensdienächstenzehn Jahream
Wunschort wohnen zu dürfen, ohne
dass ihnen gekündigt werden kann.»
Mindestens – denn der Vertrag könne
auch erneuert werden. Auch umge-
kehrt gelte: «WennsichdieLebensum-
stände ändern, darf die eigene Woh-
nungdurchdenNutzungsberechtigten
ohneWeiteres vermietet werden.»

Visioneines
Siedlungsbaus
«DieHälfte der ehemaligenMieter im
Hüöbli haben ins Pando-Modell ge-
wechselt», berichtetFeusi erfreut. Fünf

Wohnungen sind noch zu haben. Bei
der Sanierung der Wohnungen habe
mandarauf geschaut, nur lokaleHand-
werksbetriebe zu engagieren. Denn:
«Nachhaltigkeit ist uns wichtig.» Ma-
terial fürBauundSanierungenwürden
deshalb wenn möglich aus der Region
beschafft. Das Wachstum solle orga-
nisch erfolgen. Wichtig ist den jungen
Unternehmensgründern auch die So-
zialverträglichkeit. «UnsereVision sind
Wohnräume,welchedieGemeinschaft
fördern und gleichzeitig den heutigen
Wertenentsprechen», soFeusi. Bis da-
hin sei es abernocheinweiterWeg.Zu-
nächst geht es den beiden darum, Im-
mobilienbesitzer und Investoren für
ihre Idee zu begeistern und die Woh-
nungen zu vermarkten. Was haben
denn Eigentümer von Immobilien da-
von? «Keine Leerstände, weniger Ver-
waltungsaufwand, kaum Unterhalts-
kosten und Ertragsausfälle.» Gesucht
seienvor allemMehrfamilienhäuser im
GrossraumZürichsee.

Marco Feusi (links) und Reto Canepa haben vor rund zwei Jahren ihr Start-up Pando Living gegründet. Bild: PD

Zu den Gründern

Marco Feusi, 38, hat an der Universi-
tät St. GallenWirtschaft studiert und
war fünf Jahre als Projektmanager bei
Holcim tätig.Danachwar er beiMeier
Tobler für die Preisgestaltung verant-
wortlich. Reto Canepa, 39, hat an der
Hochschule Lausanne International
Hospitality Management studiert,
machte ersteErfahrungen inderGas-
tronomie, bevor er ein Praktikum bei
derUBSabsolvierte, ander IMDWirt-
schaftshochschule in Lausanne stu-
dierteund schliesslichalsWirtschafts-
prüfer bei pwc tätig war. Zuletzt war
er Geschäftsführer einer Restaurant-
kette. (aa)
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Introvertierte Menschen werden
in heutiger Zeit oft unterschätzt,
genauso wie die Fähigkeit zuzu-
hören. Halten Sie bei Anlässen
Ausschau nach Leuten, die sich
vielleicht ähnlich fühlen. Mental
vorbereiten können Sie sich
durch ein inneres Bild, wie Sie
auftretenmöchten. Und das Sie
stärkt sowie mutig macht. (are)

Ratgeber

Ich bin viel zu schüchtern – wie kann ich das ändern?
Lebenshilfe Ich (w., 35 J.) habeMühe, in derÖffentlichkeit ich selber zu sein undmich einzubringen. Ich überlege
mir dauernd, waswohl andere übermich denken. DieseGedanken blockierenmich, und ich bin dann einfach still
undmöglichst unauffällig. Eigentlichwürde ich aber gern etwas aktiver und selbstbewusster auftreten.

Wir leben in einerGesellschaft,
die von extrovertiertemVer-
halten geprägt ist: Offenen und
kontaktfreudigenMenschen
wirdmehr zugetraut als stillen.
Zurückhaltende und etwas
schüchterneMenschen denken
deshalb oft, dass siemehr aus
sich herausgehen und sie sich
den anderen anpassen sollten.

Dabei können scheue
Menschen durchaus aufblühen
und sich aktiv beteiligen, wenn
sie sich in einer Umgebung
wohlfühlen oder wenn sie über
etwas reden können, das sie
sehr interessiert. Sie stellen
lieber eine Sache als ihre
Person in denVordergrund.
Small Talk ist nicht ihre Stärke,
ihre Stärke ist das Zuhören.

Anderengehtesgleich
AnAnlässen teilnehmen zu
müssen, bei denenman nie-
manden kennt, ist für scheue
Menschen einGraus. Die

Vorstellung, sich einer Gruppe
von fröhlich redenden Perso-
nen anzuschliessen und dann
dazustehen, wie bestellt und
nicht abgeholt, löst Unwohl-
sein aus. Hilfreich kann sein,
nach einer PersonAusschau zu
halten, der es ähnlichgeht.
Vielleicht nach jemandem, der
ebenfalls allein ist. Türöff-
ner-Fragen können sein: «Sind

Sie auch alleine hier?Was hat
Sie hierhergeführt? Kennen Sie
jemanden?Hat Ihnen die
Rede, das Konzert gefallen?»

Nicht nurWörter wirken
nach aussen, sondern die
Körpersprache,Mimik und
Gestik teilen ebenfalls sehr viel
mit. Aus der Kommunikations-
psychologie weissman, dass
die nonverbale Kommunika-
tion etwa 60Prozent der
Wirkung erzielt, der Tonfall
etwa 30 Prozent, der verbale
Inhalt nur 10 Prozent.

Schlüpfen Sie wie eine
Schauspielerin in eine Rolle.
Und stehen Sie bei einem
Anlassmal so da, als ob Sie
selbstbewusst sind (gerade
Körperhaltung, Blick gerade-
aus, zufriedenes Lächeln,
Schultern leicht zurück, halten
Sie Ihre Tasche oder einGlas in
derHand, umnichtmit leeren
Händen dazustehen). Auch
wenn sich das zu Beginn selt-

sam anfühlt, beobachten Sie,
ob sich innerlich etwas ändert.

InnereBildermobilisieren
ManchenMenschen hilft es,
sichmental ein Bild vorzustel-
len, das sie stärkt. Esmacht
einenUnterschied, ob Sie sich
als Regenwurm (möglichst
versteckt und unauffällig)
sehen oder als streunenden
Fuchs auf Erkundungstour
(offen, neugierig). Spielen Sie
mit inneren Bildern, finden Sie
ein Bild, das zu Ihnen passt und
nehmen Sie es innerlichmit in
die nächste Situation, wo Sie
etwas aktiver und selbst-
bewusster auftretenwollen.

Versuchen Sie, auch allge-
mein und im kleinenRahmen
mit gleichgesinnten, eher
ruhigen Leuten insGespräch
zu kommen.Das entspricht
wohlmehr IhremWesen und
erleichtert Ihnen, authentisch
zu sein. Vielleicht hilft es,

etwaswählerischer zu sein, an
welchenAnlässen Sie wirklich
teilnehmenwollen. Gehen Sie
vor allemdorthin, wo es ver-
mutlich sympathischeMen-
schen hat,mit denen Sie
Interessen oderWerte teilen.

Suchen Sie Rat?
Schreiben Sie an: Ratgeber LZ,
Maihofstrasse 76, 6002 Luzern.
E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch
Bitte geben Sie Ihre Abopass-Nr an.

Lesen Sie alle unsere Beiträge auf
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber.
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lic. phil. Psychologin, Superviso-
rin,Organisationsberaterin BSO,
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